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Der rollende Stein.
Kriegserklärung Rumäniens an Oesterrelch-Nn»

i» gm 28. August die deutsche Kriegserklärung an
nien gefolgt. Das ist überall bei uns mit größter
tnung begrüßt worden, da so Rumänien jeder

genommen ist über die Lage, in die es sich selbst
hat. Es ist ihm so unmöglich gemacht, das

telspiel Italiens zu wiederholen, das uns überall
stid entgegentrat, aber Töne der höchsten Entrüstung
wenn es sich von Deutschland irgendwie unfreund-

^ anvelt glaubte. Wenn man in Rumänien ge»
hat — das haben ihm sicher seine neuen Freunde
het —, daß sein Borgehen aus uns niederschmet»
wirken würde, so hat es sich gründlich getäuscht,

mucht nur einen Blick in unsere Blätter zu tun , um
-Wnen, wie gerade seitens Rumäniens durch seine
"'zweifelhafte Haltung alles geschehen ist, um uns
- zu gemahnen, was wir von ihm einmal zu ge»
%i haben. Deshalb wü kte auch die Kriegserklärung

als eine Ueberraschung, als die sie nach der ganzen
-kr Aufmachung angelegt war.
Ne es immer mehr offenbar wird, hat Rumänien
Hereinstimmungmit Italien gebandelt . Ja , es hat

»r verstanden, seine . lateinische Schwester" in Ver-
Hheit und Boshaftigkeit zu übertreffen. Das zeigt
Äs der Umstand, wie es sich einfach über die alten
Aisoerträge hinwegsetzte, und dann auch in der Art
Kriegserklärung. lieber diese schreibt der „Pester
»d" u. a. folgendes: „Die Rote , welche der rumä-
gesandte Mayrocordato im Ministerium des Aeußern .
diensthabenden Beamten überreichte, und welche die
Erklärung enthält, ist vom 27. August 9 Uhr abends
iunb mit der eigenhändigen Unterschrift des rumä-

Z Ministers des Aeußern Porumbaro versehen. Die
der rumänischen Gesandtschaft nicht telegraphisch,

ffm schriftlichen Original zugekommen. Sie mußte
,on vor einiger Zeit aus Bukarest nach Wien über»
'worden sein. Sicherlich hat sie schon einige Tage

hreibtischlade des rumänischenGesandten gelegen,
welche um 83A Uhr überreicht wurde, kündigte

Rumänien sich um 9 Uhr, also eine Viertelstunde
im Kriegszustand mit der Monarchie befindlich

trotzdem wagte es sowohl der Ministerpräsident
. Jaitu, als auch der König selbst, dem österreichisch»

Mischen Botschafter in Bukarest noch am 27. August
l "T «Hören, der bevorstehende Kriegsrat werde wahr-

' w blich beschließen, an der Neutralität auch weiter sest-
-Selten , was beider Wunsch sei. Da hat das „Wiener

mdenblatt" recht, wenn es angesichts dieser Heuchelei
, Ät: „Die Note der rumänischen Regierung ist ein
(hfll :!ume n t unerhörte st er Schamlosigkeit»

!Rumänien ist der traurige Ruhm erblüht , selbst
ym" I' dien a n Niedrigkeit übertrosfen  zu
viW M, das wenigstens einige Wochen vor der Kriegs-
mcht, lirung den Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn ein-
ZM !außer Kraft setzte. Rumänien aber war bis gestern

r abends noch unser Verbündeter. Das rumänische
_ «ett hob den Bündnisvertrag einfach durch die Kriegs-

innig auf. I n der Geschichte steht dieser
darfs «ermittelte Sprung vom Bündnis in
tarn« « Krieg einzig  da . Noch widerlicher er»
d. lOWt die abscheuliche Perfidie Broti-

s und Genossen  durch den Umstand, daß
anläßlich der Ankündigung des gestrigen

itates in Bukarest die Sprachrohre der rumänischen
lerung das Treiben Filipescus und Take Ionescus
Entrüstung und Hohn geißelten und jene Politiker
den Pranger stellten, die aus der Beratung des Königs
hervorragendenMännern des Staates beunruhigende

, Me ziehen wollten. Auch der Umstand, daß der Be-
vejM»des Krieges mit der Uederreichung der Kriegserklä-
erne&4 zufammenfällt, ist ein Ereignis, welches ohne Bei¬
gew« i in den Annalen der Diplomatie dasteht. Rumänien
[Ujitl Me Rücksichten, die Anständigkeit, Selbstachtung und
daesir̂Äkeit erfordern, mit Füßen getreten und ist — man

Et das nicht für möglich gehalten — auf eine noch
da,9i •«« Stufe gesunken, als selbst Italien . Es ist ein-
arten Änd, daß zwischen der italienischen Kriegserklärung
ht- l Deutschland und der rumänischen Kriegserklärung an
Off r̂reich-Ungarn ein innerer Zusammenhang

«ht. und daß das gemeinsame Vorgehen der beiden
l, «Hier das Ergebnis eines Komplottes ist. Par nobile

'aal (Ein edles Brüderpaar ! D. Red.) Wir beneiden
'st Feinde wahrlich nicht um die Freundschaft Ru¬
bens und Italiens , welche den Preis des Eid-
"ches und der Verräterei  in der Geschichte

chÄ getragen haben."
Utsill Mit frevelnder Hand hat Rumänien den Stein des
cht. ,̂ 8es weiter ins Rollen gebracht. Es glaubt , feigen

. dabei verüben zu können. Wir hoffen, daß es da-
^ L i««maimt werden wird. Daß Rumänien übrigens
MP "beide spinnen wird, das bestätigt ihm jetzt das neu»

i .".Ausland. Das Amsterdamer „AUgemeen Handels-
Schreibt nämlich u. a. : „Man wird sich wohl auch

^ 'arest keine Illusionen darüber machen, daß das
ö>el, welches sich Rumänien stellt, nicht ganz leicht

«Neichen ist. Die Lage ist diesmal nicht so, wie im
AÄBalkankrieg,  und Deutschland und Oesterreich

" sich sicherlich auf die Möglichkeit einer Interoentron
d" ^ a>ens entsprechend vorbereitet."
bufr-\ schließlich seien noch zwei Kopenhagener Presse-

angeführt, die beweisen, daß man auch im neu»

hn.
Sck-io
tation
iftni

in
eine»

traten Ausland den Ursprung und Verlauf des rumäni¬
schen Verrates richtig einschätzt. In der „B e r l' i n g s ke
Tidende"  wird nämlich die Kriegserklärung Rumä¬
niens an Oesterreich-Ungarn klipp und klar ein „Sieg der
rumänischen Königin und ihrer Politik" genannt , (hierzu
sei erläuternd bemerkt, daß die rumänische Königin
Maria die Tochter eines englischen Prinzen , des Herzogs
Alsted und der russischen Großfürstin Maria ist !) Und
das „Ekstrabladet"  sagt , alles deute darauf hin, daß
die Alliierten auf Rumänien einen starken Druck ausgeübl
haben, um es zu veranlassen, jetzt schon eine Entscheidung
zu fällen.

* „ •
Wien, 29. August. Der „Neuen Freien Presse" zufolge

besteht bei den hiesigen maßgebenden Kreisen nicht die
Absicht, die rumänische Kriegserklärung durch eine amt»
liche Erklärung zu beantworten.

Am 28. Juni hat die österreichisch-ungarische Heeres¬
leitung folgenden Armeeoberkommandobefehl
trlaffen : „Soldaten l Kriegskameraden k Ich habe euch
eiittetlen lassen, daß in der Reihe unserer Gegner ein
»euer Feind aufgetaucht ist : Das Königreich Rumänien.
Euer ehrlicher Soldatensinn wird für diesen räuberi¬
schen Ueberfall  das richtige Maß an Verachtung
finden. Wir haben in den vergangenen Jahren manche
schwere Stunde überwunden , wir werden auch den neuen
Strauß in Ehren durchkämpfen, unserem Eidschwur zu
den Fahnen des Allerböchsten Kriegsherrn getreu ! Gott
mit euch! Erzherzog Friedrich, Feldmarschall."

Budapest. 29. August. Der bekannte ungarische Poli¬
tiker Graj, Andrassy äußerte sich über die rumänische
Kriegserklärung einem Ausfrager des „Magyar Hirlap"
gegenüber u. a.: „Auch wenn es das Berhüngnis selbst
wäre, das in Rumäniens Angriff sich gegen uns wendet,
auch dann würden wir ihm unsere ganze Kraft und
unsere Entschlossenheit bis zum Aeußersten entgegensetzen!
Man trachtet uns nach dem Leben l Wir werden es zu
vereidigen wißen l" _ _

Deutsches Reich.
ff. tzof und Gesellschaft. Der R e i ch« ka n z r e r

ist am 29. August von Berlin nach dem Großen Haupt¬
quartier abgereist. Ä , ,

+ Aach der Kriegserklärung an Rumänien.
Berlin , 29. August. (Amtlich.) Durch Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom heutigen Tage sind das gegen
die feindlichen Staaten erlassene Zahlung so erb  o t
sowie die Vorschriften über die Sperre feindlichen
Vermögens  auf Rumänien für anwendbar erklärt
worden. kW. T.-D.1

± 0t . Lohmann und Kapitän König beim Kaiser.
sAuülich.) Großes Hauptquartier , 29. August 1916. Seine
Majestät der Kaiser empfingen heute den Gründer und
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der „Deutschen Ozean»
reederei" Dr. Lohmann -Bremen und den Kapitan Komg
des Handels-O-Bootes „Deutschland" und sprachen den
Herren Allerhöchst ihre große Freude und Anerkennung
aus. Herr Lohmann und Kapitän König wurden zur
Tafel gezogen. (W. T.-B.)

ff- verkehr mit Petroleum . Amtlich. Berlin,
29. August. Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 28. August 1916 ist der Absatz von Petroleum zu
Leuchtzwecken sowohl an Wiederverkäufer wie an Ver¬
braucher bis auf weiteres verboten worden. (W. T.»B.)

ff- Deutsche Praxis . Von der schwedischen Postver»
waltung ist. wie amtlich in Kopenhagen mitgeteilt wird,
die Nachricht dort eingetroffen, daß die dänische Post des
schwedischen Postdampfers „Pitea ", der am 29. Iulr auf
der Reise von Stockholm nach Raumo ausgebracht worden
war, unerösfnet  aus Deutschland zurückgeiandt und
jetzt nach Finnland weiterbefördert worden ist. Die Paket»
post des aufgebrachten dänischen Dampfers „Bidor " ist aus
Hambdrg in Kopenhagen wieder eingetroffen und nach
England weitergejandt worden.

Wahl ins Herrenhaus . In Iauer fand dieser Tage
die Wahl eines Mitgliedes zum Herrenhause aus dem
Wahlverbande der Fürstentümer Schweidnitz und Iauer
statt. An Stelle des verstorbenen Freiherrn v. Richthofen
auf Kohlhöhe wurde Landrat Geheimer Regierungsrat
Freiherr o. Z e d l i tz auf Hermannswaldau , Kreis Schönau,
gewählt.

Landtags . Ersatzwahl . Die Wahlmännerwahlen für
die Ersatzwahl für den gestorbenen fortschrittlichenAb¬
geordneten Professor Pietzker finden im Wahlkreis Nord¬
hausen am 28. September statt. Die Wahl des Abgeord¬
neten durch die Wahlmänner erfolgt am 12. Oktober.

Ausland.
ff- Erneuke ReutralitSksertlärung der Schweiz.
Bern, 29. August. Aus Anlaß der Kriegserklärung

Italiens an Deutschland und des Eintritts Rumäniens in
den Krieg hat der schweizerische Bundesrat seine früheren
Erklärungen betreffend Handhabung striktester Neu¬
tralität  gegenüber den Kriegführenden Staaten be¬
stätigt. Das Politische Departement hat dies den aus¬
wärtigen Regierungen durch Vermittlung der schweizeri¬
schen Gesandtschaftenzur Kenntnis gebracht,

ff- Das Zf>jcherei<-vkon-,nen zwijche» England und
HollanS.

Der Londoner „Daily Mail " zufolge wurde dieser
Taae von den Vertretern der holländischen Fischereiyer»

einfgung und der britischen Negierung ein Abkommen
über die zukünstige Verteilung der von holländischen
Fischern gefangenen Heringe unterzeichnet. Die in Schott-
land zurückgehaltenenholländischen Fischerfahrzeuge werden
unter der Bedingung freigelassen, daß Deutschland
nur 20 Prozent  des ganzen Fanges der Saison er¬
hält. Holland erhält weitere 20 Prozent , und die restlichen
60 Prozent gehen an die Neutralen , besonders an Ame¬
rika. — Dieses Abkommen soll, wie dem „Nieuwe Rotter-
damschen Courant " von seinem Londoner Korrespondenten
berichtet wird, bis Ende März 191? Geltung haben,

ff- Der erkannte John Bull.
Bei Besprechung der neuen Marineoorlage , die

488 Millionen Dollar für den Bau von 16 Grohlanipf-
schiffen und mehreren kleineren Schissen '.innerhalb dreier
Iabre vorsieht, sagt der Reuyorker „Globe" u. a.: Die
Weltlage ist derart und der Ausgang des Krieges ist so
unsicher, daß das Land eins Vermehrung seiner Marine¬
macht im Interesse seiner Sicherheit nicht unterlassen kann.
Augenblicklich sind wir sicher geschützt durch die Marine
der Ententemächte; aber angenommen , die britische Flotte
würde vernichtet werden, welches würde dann die Politik
der Zentralmächte sein, auf Grund ihrer Theorien von
den Plätzen an der Sonne ? Wenn Tirpitz die See be-
herrschte, wieviele Tage würde die Monroe -Doktrin noch
Geltung haben ? Auf der anderen Seite haben wir keine
Bürgschaft dafür, daß England , sollte es aus dem Kriege
als unbestrittener Herr der sieben Meere hervorgehen,
diese Macht stets vernünftig und selbstlos anwenden wird.

Die militärische Lesge ^ ;
an der rumänischen Grenze.

1200 Kilometer neue Kampffront . ’
Zu dem Eingreifen Rumäniens in den Weltkrieg und

,zd der damit geschaffenen. neuen Lage auf der Ostfront
wird usis von unserem mililMischen Mitarbeiter geschrieben:

Das entscheidende Moment der rumänischen Kriegs¬
erklärung für die militärischen Operationen dürste, abge¬
sehen von dem Zuwachs der Entente -Streitmacht um etwa
500 000 Mann , vor allem in der dadurch beoingten Aus¬
dehnung der Kampffront und in der Art der von uns neu
zu verteidigenden bzw. anzugreifenden Grenzen liegen.
Die gesamtenLandgrenzen Rumäniens belaufen sich auf etwa
1700 Kilometer, von denen nur ungefähr 500 Kilometer
gegen Rußland gerichtet sind, während der Rest sich
auf Ungarn, Serbien und Bulgarien verteilt ; demnach
haben wir also mit einer neuen Kampffront von rund
1200 Kilometer zu rechnen, und zwar entfallen hiervon
700 Kilometer auf die österreichisch ungarische Grenze von
Czernowitz bis Tschernetz, und die übrigen 500 — abge¬
sehen von 50 Kilometer serbischer Grenzlinie — auf Bub>
garten. Mächtige Gebirgszüge der Transsylvanischen
Alpen und der Siebenbürgischon Karpathen bilden für die
gesamte österreichisch-ungarische Grenze einen außerordent¬
lich starken natürlichen Schutz und ermöglichen somit un¬
seren Truppen eine nachhaltige Verteidigung gegen das
von Rumänien so heiß begehrte Siebenbürgen . Im
Süden verläuft die bulgarisch- rumänische Grenz¬
linie bis in die Gegend von Tutrakan längs der
Dünau, also in einer breiten Tiefebene, deren
einziger natürlicher Schutz eben nur dieser breite Fluß ist.
Von Tutrakan bis zum Schwarzen Meer ist es hauptsäch¬
lich der unwegsame Deli Orman oder der Räuberwald»
zwischen dem die Grenze verläuft und der größeren
Truppenbewegungen ein starkes Hindernis ist. Die Be¬
festigungen, die Rumänien längs ihrer neuen Kampffront
angelegt hat. sind äußerst geringe ; man kann in der
Hauptsache nur von einer groß angelegten Festung, der
Hauptstadt Bukarest, sprechen, alle anderen Forts und
permanenten Verteidigungsanlagen sind bezeichnender¬
weise vornehmlich gegen die russische Grenze angelegt
worden. Erst während des europäischen Krieges haben
die Rumänen begonnen, umfangreiche Feldbefestigungs-
anlagen gegen unsere Grenzen anzulegen.



Die große Ausdehnung der Grenzen zwingt das ru¬
mänische Heer, seine Kräfte auf für seine Gesamtstärke
außerordentlich große Gefechtsabschnitte zu verteilen ; da¬
durch wird natürlich die Stoßkraft unseres neuen Gegners
außerordentlich verringert , so daß der operativ auszu¬
wertende Zuwachs der Ententc-Slreitkräfte keineswegs
ein bedeutender ist. Bei der unsicheren politischen Lage
vor der Kriegserklärung waren die Heeresleitungen der
Zentralmächte naturgemäß gezwungen, von vornherein
lehr große Reserven gegen Rumänien bereit zu halten:
diese Truppen treten nunmehr auf unserer Seite ebenfalls
als ausgeruhte und wohl ausgerüstete Verbände ins Ge-
echt und dürften jedenfalls an und für sich schon
tark genug sein, um mit dem neuen Gegner
ertig zu werden . Der Friedensstand der rumani-
chen Wehrmacht beträgt wenig mehr als „80 000
Rann ; das mobile Gesamtheer war ursprünglich

in einer Gefechtsstärke von 250 000 Mann vorgesehen, es
lind aber inzwischen so viele Neuformationen vorge-
nommen worden , daß man das gesamte H" r einschließ¬
lich der Besatzungstruppen nunmehr auf 500 000 Mann
annehmen kann, eine Stärke , die allerdings durch die
Unterstützung der in Beßarabien zusammengezogenen
russischen Truppen nicht unwesentlich vermehrt werden
dürfte . Im Grunde genommen bilden überhaupt diese
russischen Truppen auch auf der neuen Kampffront
unsere Hauptgegner , da sie vor allem zu dem
Einmarsch nach Siebenbürgen und zu einer Unter-
stützung der linken Flanke der Brussilowschen Offensive
ausersehen sind. Bei dem grimmigen Haß, den die Bul-
garen gegen die verräterischen Rumänen hegen, werden
die Operationen auf der Südfront jedenfalls einen
äußerst blutigen Charakter annehmen, bei der Tüchtigkeit
der bulgarischen Armee, bei ihrer glänzenden Führung
find wir über den Ausgang dieses Ringens nicht im
Zweifel . Die günstige Lage auf dem Balkan erlaubt die
freie Verwendung starker bulgarischen Truppenmassen;
hierzu tritt noch die allgemeine Reserve, die nach aus-
ländischen Pressestimmen wir in der augenblicklich zum
Sroßen Teile frei verfügbaren türkischen Armee haben,m ganzen genommen, brauchen wir den neuen Feind
nicht zu fürchten, die Kriegslage ist durch sein Erscheinen
durchaus nicht für uns ungünstig beeinflußt worden, im
Gegenteil, sie hat eine Klärung der gesamten militärisch-
»Mischen Lage geschaffen. . . .

Kleine polttljche Tlachrlch'sn.
' + Laut dem Verordnungsblattder österreichisch-ungarischen j
Militärverwaltung in Polen hat der Armeeoberkommaudant Kielce, j
Lublin. Petrikau, Radom sowie 34 anderen Städten eine neue
Ltadtordnung  verliehen.

-s- Das Haager halbamtliche Korrespondenzbureau meldet '
unterm 28. August, daß von einer Mitteilung der britischen Re-Fierung an die niederländische über die Bewaffnung eng- 1tscher Kauffahrteischiffe  an maßgebender holländischer '
Stelle nichts bekannt sei.

In Paris sind, wie der «Pellt Parisien" meldet, am 28. August
die er st en tausend Chinesen  angekommen, «o sie in den
Munitionsfabriken Verwendung finden sollen.

-I- Die Washingtoner Regierung hat dieser Tage ein Weißbuch
»«röffentlicht, da» die Korrespondenz zwischen den
vereinigten Staaten und England  während de»
Kriege, enthält «nd verschiedene Fälle aufweist, in denen Amerika
rine energische Sprache gegen England geführt hat, zum Beispiel
Im Falle de» amerikanischen Proteste, gegen die Anwesenheit
ßkitticher Kreuzer aus der Höhe der amerikanischen Küsten.
- - - - - - 1 -TT"  i

von den Kriegsschauplätzen. i
-s- Da» Ringen an der Somme vnd vor Verdun ; .

erfolglose feindliche Anstrengungen . '
Großes Hauptquartier , den 29. August 1916. |

Westlicher Kriegsschauplatz.  !
In vielen Abschnitten der Front machte sich eine er - ,

hähle Jeuerküligkeit des Feindes bemerkbar. Im
Somme - und Maas - Gebiet nahm der Artilleriekampf r
wieder große Heftigkeit an . Nördlich der Somme wieder- ,
holten sich die mit erheblichen Kräften unternommenen .
englischen Angriffe zwischen Thiepval und Poziöres»
Sie sind blutig gescheitert , zum Teil führten sie zum
Nahkampf, der nördlich von Ovillers mit Erbitterung
fortgesetzt wird . Mehrere Handgranatenangriffe wurden .
am Delviile -Waide und südöstlich von Guillemont ab- •
gewiesen. Rechts der Maas griffen die Franzosen .
zwischen dem Werk Thiaumont und Fleury , sowie im
Berg -Walde an . Im Feuer der Artillerie, der Infanterie

Cräsinieitde Menschen.
Roman von Dora Duncker.

*, i t , (JMbntd ocrttfoL)

Da das Hausmädchen , wie gewöhnlich. „Gänge* hotte,
kam die Dietrich mit ihren schlürfenden Schritten und
meldete geräuschvoll, und vor Neugier kaum sich haltend:

„Herr Wahl und eine junge Dame. Sehr groß und
kräftig, und dicke rote Haare , ganz echt. Und so besonders
sehen sie sich an.«

Cornelie sprang lachend auf. stieß die Alte beiseite und
Bef in das Vorzimmer.

Wahl und Lotte standen Hand in Hand und blickten
Ihr erwartungsvoll und verlegen entgegen.

„Darf man gratulieren ?" rief Cornelie stürmisch.
„Ja , ach ja . Fräulein Cornelie,« sagte Wahl ganz heitz

vor Glück und Aufregung , und streichelte mit scheuer Zart-
Bcheit Lottes Hand.

„Nein , wie mich das freut I Legen Sie rasch ad und
kommen Sie herein !«

Cornelie half Lotte das lange schwarze, unmodern«
Jackett ablegen.

„Der alte Herr wird Augen machens Wir stöbern ihn
natürlich aus seiner Höhle auf. Er bringt ja doch nichts
Gescheites mehr ferttg ohne Sie , Herr Wahl.«

Lotte sah stolz auf ihren Verlobten. Dann fragte st«
stch ein wenig zaghaft , ob das lebhafte übermüttge Fräulein
Nicht am Ende nur ihren Scherz mit ihnen triebe.

„Ist das Ihr Ernst, Fräulein Reimann ?*
„Mein allerernsthaftester. Und ich werde es Ihnen gleich

beweisen. Den Konttakt muß er wieder berausrücken.
mein Atter, und Zulage hineinschreiben. Eine Familie
braucht mehr, als ein einzelner Mann .«
i „Aber nein, Fräulein Cornelie !"

„Aber ja, Herr Menne Wahl ! Seien Sie doch nicht
>» furchtbar unpraktisch l Er tut's gern, mein alter Herr.
Ich kenne ihn, wenn er Sie nur behält. Oder wollen
Bk am Ende dock die Ervedition mitmachen?« neckte sie.

und Maschinengewehre vrachen die AngriffstveNen zu¬
sammen . . .. ,

Schwächere feindliche Vorstöße südlich und südöstlich
von St .' Mihtel blieben ohne Erfolg.

Drei feindliche Flugzeuge sind im Lustln -npf abge-
schossen, und zwar eins südlich von Anas , zwei bei La-
pnuine . Ein viertes fiel östlich von St . Ouentin unver¬
sehrt in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An einzelnen Stellen war die Feuertätigkeit etwas

lebhafter . Westlich des Stochod, bei Rudka-Czerwiszcze,
kam es zu Infanteriekämpfen : nördlich des ©-iiv,ic
wurden bei Abwehr schwacher russischer Angriffe über r00
Gefangene gemacht.

In den Karpathen fanden Zusammenstöße mit
russisch-rumänischen vorl .uppen statt.

Bei Bursztyn (an der Gnila-Lipa) wurde ein russisches
Flugzeug im Lufttampf zur Landung gezwungen.

Dalkan - Kriegsfchau plntz.
Keine Ereignisse van besonderer Bedentnng.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

ck Der Wiener amtliche Bericht.
Wien. 29. August. Aintlich wird veriautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der Donaumonitor „Almos" zerstörte durch Feuei

bei Turnu - Severin  mehrere militärische Anlagen.
— An allen Uebergängen der 600 Kilometer langen u n >
garisch - rumänischen Grenzgebirge  sind
unsere G r e n z s i che r u n g s t r u p p e n ins Ge¬
fecht gekommen . Der Feind  holte sich, wo ei
auf unsere Bataillone stieß, blutige Köpfe;  namentlich
nordöstlich von Orsova, bei Petroseny im Gebiete oes
Bö >üstorony (Rote-Turm)-Passes, auf den Höhen südlich von
Brasso und im Gyergyo-Gebirge. Nur das weite Ausholen
starker rumänischer Umfassungskolounen vermochte unsere
vorgeschobenen Abteilungen zu veranlassen, rückwärts
angelegte und planmäßig zugewiesene Stellungen zu be¬
ziehen . — In der Bukowina und in den galizischen Kar-
paihen keine besonderen Ereignisse. Bei den gestern ge¬
meldeten Kämpfen nördlich von Maria mp ol  wurden
über 100 Mann und 1 Maschinengewehr eingebracht. —
Südlich von Z b o r o w vereitelten unsere Truppen rujstsche
Annäherungsversuche durch Gegenstoß.

Hindenburg-Front.
Bei S z e l w o w brach ein russischer Angriff ln unserem

Ai tilleriefeuer zusammen. —Bei Rudka - Czerwiszcze
kam es zu Infanteriekämpfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes ist in mehreren Front¬

abschnitten lebhafter geworden. — Unsere Stellungen aus
den Fassaner Alpen  stehen unter andauerndem
starken Eeschützfeuer. Angriffe gegen die Cauriol-
Scharte und die Cima di Cece  wurden abge¬
schlagen ; der C a u r i o l - G i p f e l fiel nach hartnäckigem
Kampf in F e i n d e s h a n d. An der Dolomiten -Front
scheiterten mehrere Vorstöße der Italiener gegen unser«
Ruffreddo - Stellungen . Im P l ö cke n - A v <
schnitt und an der küstenländijchen Front
zwischen dem Col Santo und Novo-Vas versuchte feind¬
liche Infanterie an mehreren Stellen, mit kräftiger Artillerie¬
unterstützung oorzugehen. Diese Versuche wurden überall
vereitelt.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Donau - Flottille  schoß die Petroleum«

Raffinerie bei Giurgiu in Brand.
-s- versenkt!

Berlin , 29. August. (Amtlich.) Am 24. August bat
eines unserer Unterseeboote in der nördlichen Nordsee
einen englischen Hilfskreuzer versenkt.

(Dem Wölfischen Tel.-Bur. zufolge handelt es sich offenbar
um den von amtlicher englischer Seite als „gesunken« gemeldeten
Hilfskreuzer„Duke of Albany«.)

London , 29. August. „Lloyds- berichten: Der grie¬
chische Dampfer „Leandros " wurde am 25. August im
Mittelmeer versenkt; die Besatzung wurde gerettet.

Kristiania. 29. August. Die britische Admiralität hat
der norwegischen Gesandtschaft in London mitgeteilt, daß
der Dampfer „Isdalen « im Mittelmeer durch ein Unter¬
seeboot versenkt worden sei; die Besatzung sei gerettet und
«ach Toulon aebrackt worden.

Sie lachten alle drei. Lotte sagte:
„Später mal , wenn wir ordentlich was erarbeitet

haben , wenn Menne Doktor und Professor ist , dann
vollen wir eine Weltteise machen, Fräulein Reimann.

Damals im Sommer , als Sie bei uns im Garten
waren und von Ihrer Reise durch Tirol erzählten , da Hab'
ich mir schon gesagt, das wäre auch etwas für dich, ge¬
rade der Mühen und Strapazen wegen, mit denen das
Schöne und Große verbunden ist. Und nun soll da»
wirklich mal in Erfüllung gehen !«

Das starke Mädchen schmiegte sich innig an den feinen,
schmächttgenMann . Der nahm wieder ihre Hand und
streichelte sie zärtlich.

„Die beiden haben ausgesorgt,« dachte Nellie, froh de»
fremden Glücks, und lief eilig in die Höhle des Löwen
hinüber.

Der Profeffor war eitel Freudei Jetzt hielt er seinen
Adlatus erst wirklich fest! Alle Arbeitspläne würden sich
restlos erfüllen ! Ein verheirateter Mann geht nicht so
leicht mehr auf abenteuerliche Fahrten . Das hatte Andreas
Reimann dereinst an sich selbst erfahren.

Gleich in der ersten Viertelstunde schmeichelte Cornelie
ihrem Vater einen kurzen Urlaub für Klein-Wlossow ab.

„Mit Vergnügen. Gewiß. Wenn du dich dafür ver¬
bürgst, Nellie, daß Herr Wahl derweilen keine Brautfahrten
macht, und die Diettich ein Schloß vor den Mund be¬
kommt.«

„Topp, " machte Nellie und hielt ihrem alten Herrn die
Hand hin.

Auch Lotte setzte sich dafür ein, daß Wahl während
der nächsten Tage nicht herauskam. Es sollte bald Hoch¬
zeit gemacht werden, da gab es mehr als genug zu
schaffen, und die Schule durfte auch nicht vernachlässigt
werden , solange ihre Anstellung noch dauerte.

Reimann nickte dem großen Mädchen freundlich zu.
„Sie sind ein tüchttger Kerl, Fräulein Heine. Der

Herr Wahl mag sich gratulieren . Dergleichen wächst beul
nicht mehr auf den Bäumen . Aber ein Mann , der arbeiten
und was erreichen will, braucht eine solche Frau .«

„Na und ich, Papa ?« fragte Cornelie, ihre zierliche
Gestalt reckend.

Der Professor sah seine Tochter zärtlich an und gab
ihr einen kleinen Backenstreich.

-f- Minenopfer.
Rotterdam , 29. August. Der hier eingefg«?.

„Daardingen 25« hatte 19 Man » der Besa^ ,w?
wegischen Dampfers „Rentaria « an Bord , d??
stiania nach Bilbao untelwegs , in der Nocl^»
Mine aestvsten und untergegangen war.

LoHoics and Mn3i%ä
Lebensmitteln
cim Freit
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Die allgemeine Bestandsaufnahme von

in findet in ganz Deutschland in dix,
a g den 1. September statt, um iT
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gebenden Stellen einen zuverlässigen Ueberbsĵ.
vorhandenen Vorräte zu geben, nach dem die "
erforderlichen Maßnahmen getroffen werden sgijJ''« t»ie c
Verteilung der Formulare wird in diesen Taĝ Zahlen!
Aus ihnen ergibt sich, daß den Haushaltungen Machen
gebührliches zugemutet wird. Für die HausÄMem '
bis zu dreißig Personen, und .das sind doch alKlLit! daß'
Haushaltungen, sind nur eng begrenzte Ai™
machen: für solche über 30 Personen, Gewi
Anstalten usw. erweitert sich der Kreis der
benen Aufzeichnungen, aber auch hier wi>H
forderungen unschwer genügt werden können
nahmeformular trägt am Kopfe die berühr
sicherung: „Zur Verwendung im eigenen H
forderliche Vorräte werden nicht beschlagnahm!
Die Aufnahme erstreckt sich auf alle am 1.
1916 im Gewahrsam der Haushaltung gehaltä,IMissen? -
rate an den nachstehend aufgeführten Waren iroaen
gültig ob sie dem Haushaltungsvarstande gehö!
nicht. Mengen von weniger als 1 Pfund ooi
Warengruppe insgesamt brauchen nicht angegch Deinprei
werden. Eier sind nach der Stückzahl anzupeb̂ im vorig
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Vorstand des Haushalts von weniger als 30P« M mo
hat also zu berichten über seine Vorräte an 1100—1!
Warengruppen : 1. Fleischdauerwaren (Schinken' Mrauck
Würste, Rauchfleisch, Pökelfleischu. a.); 2. & Den D
fernen (reine Fleischkonserven): 3. Fleischkonsm« in wenig
Gemüse oder anderen Sachen gemischt; 4. % ,„ kaufe
verlangte Arbeit ist also nicht groß. Vor der Unter!üeste sch
findet sich folgender Vermerk: „Ich versichere,^ zur Zeit
vorstehenden Angaben wahrheitsgetreu nach beftem Bor
sen und Gewissen gemacht sind. Cs ist mir bekW Behörde
wissentlich unrichtige Angaben mit Gefängnis biszyu an i
Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mer! bracht,
fahrlässig unrichtige Angaben mit Geldstrafe dj „gtia. dc
3000 Mark bestraft werden." Neben der Strafet Meister
Vorräte , die verschwiegen worden sind, eingejop ßeinfam
den. Die Behörden haben das Recht, Durch'ch xrennur
vorzunehmen. Was hier gefordert wird , wirdn erstreckt:
tereffe des deutschen Vaterlandes verlangt , es iftai^ Röl
erwarten , daß mit E h r l i ckke i t und Geroiff fouaefeO
Hastigkeit  die geringe Mühewaltung übe« Diste, li
wird. Auch hier soll ein S i e g derch e u t sche«x Meten
herauskommen. M- Hach-,m

— Eisenbahner und Kleintierzucht. DerM | kre  in
minister beauftragte die Eisenbahndirektionen litl Mxn
weitgehendsten Förderung der Kleintierzucht tat! ^ e{n
Eisenbahnbediensteten. Den Züchtern soll roätaij„jt5 j n
Krieges zur Errichtung von Kteintierställen LI Mmids
unentgeltlich verabfolgt werden. Wo die Wah«
bältnisie den Züchtern die Errichtung von Sita
ermöglichen, sollen in Werkstättenanlaaen. an A
und Aufentbaltsqebäuden unter besonderer .« Weden«
tunasseitiger« Förderung Ställe gebaut werde«,
aussestuna für die Genehmigung ist, daß die W
beamten Mitglieder der allgemeinen  Klein!«
vereine sind

— Militärrenkenempfänger sollen vollen Ml
halten. Das Staatsministerium bringt in sämtlich!
trieben des preußischen Staates den Grundsatz!«
Wendung, die Militärrentenempfänger lediglichm
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„Du bleibst hübsch bei deinem alten W
soll's ein anderer Mann mit dir wobl aushalteck

Bet sich ober dachte er : Wenn sie einen f>
sie liebhat, in Gottes Namen. Was kann «
Besseres tun, als glücklich sein. -

Nellie hatte sich für den nächsten Vom»
Helene antelepboniert, nachdem sie von ©#
graphischen Bescheid erhalten hatte, daß er »
in Klein-Wlossow eintreffen werde.

Hans und Herr Kühne erwarteten sie
Station . _

„Allewetter. Junge , bist du stramm g'
rief Nellie erfreut, als Hans ihr in seinem L»
mit den Kniestrümpfen, aus denen die fp!
gebrannten Beine hervorsahen, entgegensprang.

„Na ob. Tante Nellie. Ich bin auch bald
und werde arbeiten für zwei.«

„Oho l« lachte das Mädchen.
Hans griff nach Kühnes Hand . „Herr Köt«

und was Herr Kühne sagt, ist richtig," meintes
mit großer Energie, „und er sagt auch, ich "
daran denken, was Tüchtiges zu lernen, um
Sorgen abzunehmen. Frauen sollten keine SE
Las wäre MännersacheI«

„Recht hast du, Junge .« sagte Cornelie
ihm über die blonden Locken, die unter
Kappe hervorsahen. — j

Sie gingen die gut gehaltene Sttaße r
beschneiten Tannen , den Knaben zwischen sich. ,

Erst jetzt sah Cornelie zu Kühne hinüber. ^
frischen Farben , die die Hochgebirgsluft ihm
jab er müde und abgespannt aus.

„Ihnen scheint St . Moritz nicht io d"
haben als dem Jungen . Herr Köbne?« |(|

„Ich fühle mich ganz wohl, gnädiges Fra-
Hans schüttelte wieder einma» mit arag

den Kopf.
„ckerr Kähne ist betrübt wegen Mutti. .

unbekümmert. „Mutti har fick gar nicht ' AI
tonir. als wir kamen. Und jetzt ist sie all >>>
nicki ein bißchen lustig. Und ein Brief >si «
Loewengard gekommen heut morgen — un« ^
mittag kommt er selbst — und alles anoe»

nur m
dich fr
nichtm

Co
abgewa
Wiesen
Wlossor

„L
machen
Mürbe,
doch ge
» »DLlumer
käme.

Si<
Tannen

..A
durchs

„N
wird er
«V "SNellie.
gekomn

Co
Helene
ta ihre
etwas!
lieword
^ „E»Dieser
unruyl
Freuni
« S
Brief
Echwe
allein

A>
Tr ho
chten
nähre-
ttupch
»eodai



t - serstung ohne Berücksichtigung des Ren-
rb e ' t ' ' 7, t l n d n e n Das gleiche Berfaliren wird

. ^allen ReicksbetriReichsbetrieben eingeschlagenl ferner sind
'Bundesregierungen aufgefordert worden , die^  in ihrem Ner-

des erwähnten Grundsatzes in ihrem Ber-
kirchfuv/ ' - iche zu veranlassen . Soweit dies iwch nicht

^ öü r ffc wohl in Kürze in allen staatlichen Be
^ »er Â Veütschlc >" ds die Praxis herrschen , das ; Kriegs-
i». sieben ^ xj„ er Arbeitsleistung , die der normalen
|0S hesch°°Ä den vollen Normallohn — und dazu ihre Mi-

* ME ' __ erhalten.
schlägt den Wucherern das Gewissen ? Inauft

on "finchfter Kreisblatt" finden wir folgendes bezeich-• ffin llrfmiher fnm vom Markt und" Keickichtchen : Ein Urlauber kam vom Markt und
«ett*>eS ® der einen Hand sein Kind , in der anderen hatte
sü̂ .? "kecheswegs sehr große oder schöne — Birnen.

Mtäsrsz - w «» mir ' "für bieie i erj ir0
Ie> ß eKt ein halbes Pfund wiegen sollen , mußte ich 40 4

solŴ N'^ 'b , Ist denn so etwas erhört ? Da stehen wir!v |
q KÄ ' fAon jahrelang im Kampf , und hungern und

und leiden alle nur erdenklichen Entbehrungen.
^ dû ^ beim gib ? 'es" Menschen, " die" sich in solch nieder-

^ - cktiaer Weise die Taschen füllen , ohne auch nur einen

»on

§Zr  mehr krumm zu machen. Der Birnbaum trägt
■ K ' Kriea so gut wie im Frieden , ohne einen Pfennig

«skraufwendung . Wenn ick wüßte , daß hier in der
*Zai  lauter solche Spitzbuben wären , wie die, welche

nn den paar Birnkrotzen in solcher Weise bereichern,
« brächten mich keine zehn Gäule mehr an die

’n i, " — So sprach der Feldgraue und ging seines
j ' ,5 Wann endlich schlägt den Wucherern das Ge-

__ Und wann endlich , so muß man immer wieder
aeht die Behörde gegen die Obstwucherer mit

Aochstvrecken̂na^ Franken steiaen die
M-invreise in einer nie aekannten Weste . Weine , die noch

vorigen Spätherbste 250 bis 500 Mark kosteten , be-
5 ks.lt man jetzt , ohne mit der Wimper zu zucken , nick
? ioa— 1500 Mark . Da die kleineren Konsumweine auf-
* faucht sind , ist es nach Mitteilungen der unterfrän-

Weinbauinspektion keineswegs ausgeschlossen , daß
Z » wenigen Monaten überhaupt kein Tropfen Wein mehr

,,, kaufen ist . Die vorjähriae Ernte ist bis auf wmziae
U ?este schon völlig in festen Händen . Jeder Keller wird

Z bür Zeit von den Händlern nach Weinen durchstobert.
Vom Westerwald . 29 . August . Auf Anregung der

«»hörde hat man in diesem Jahre dem Anbau des Flach-
jxs an manchen Orten ein reges Interesse entgegenge-
bracht. Leider wird der Flachs zu früh gerauft . Es ist

fe di nötia. den Flachs gut ausreifen zu lassen , denn gut aus-
ch,i Meister Flachs liefert bedeutend mehr an Fasern und

Leinsamen. Aller im Reiche angebauter Flachs rft m,t der
)fintu Irennunq vom Boden beschlagnahmt . Dre Beschlagnahme

irb int
if(ul ja ? Rösten des Flachses ist gestattet . Die Kriegs -F achs-
roif
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durch Kraftwagen und zahlreiche Fuhrwerke dem Bahn¬
hof Holzhausen a . d . Eder zur Verladung nach dem
Rheinland zuführen , wo sie verschmolzen werden.

kanau . 29 . August . Rach einer nach Fulda gelang¬
ten Meldung ist der steckbrieflich verfolgte Zigeuner WN-
helm Ebender,  der als der eigentliche Mörder des
Försters Romaniis angesehen wird , in Holland e r
a rissen  worden . Seine beiden Brüder , die an der
Mordtat beteiligt waren , sitzen bereits hinter Schloß und
Riegel . Auf die Ergreifung der Mörder waren 3000 Mk.
Belohnung ausgesetzt.

0 Franks, .rl a . m .. 29 . August . Auf emer Reise
durch Westdeutschland trafen hier die Militär bevollmäch¬
tigten der ausländischen neutralen Staaten Argentinien,
Svanien , Schweden . Chile , Vereinigte Staaten von
Nordamerika und Dänemark ein . Auch der Vertreter
Riimäniens , Oberstleutnant Mirzescu . befand sich noch
unter der Reisegesellschaft , die hier die hervorragendsten
Sehenswürdigkeiten besuchte und u . a . auch im Romei
van Vertretern der Stadt begrüßt wurde.

0 Vilbel . 29 . August . Auf dem Frankfurter Haupt¬
bahnhof wurde der hier wohnhafte 27jöhrige Rangierer
Heinrich Ickler von einem Rangierzuge überfahren und
auf der Stelle getötet . Er hinterläßt eine Witwe mit zwei
kleinen Kindern . . .

' t ) Rohr a XD.. 29 . August . Die hiesige Gemeinde¬
vertretung hat Kavitän König aus Anlaß der glücklichen
Heimkehr der ..Deutschland " zum Ehrenbürger ernannt.
Kavitän König ist hier geboren.

t) Kirschhausen . 29 . August . Für den gemeinsamen
Ankauf von Kartoffeln hat sich hier ein „Kartoffelverem
gebildet . Weniger bemittelten Mitgliedern soll die Ein-
d-"tung des gesamten Winterbedarfs durch Teilzahlungen
erleichtert werden . Der Ankauf der Kartoffeln geschieht
durch die Gemeinde , die auch den ganzen Kaufbetrag vor-
legt und diesen von dem Verein nach und nach wieder
einzieht . Der größte Teil der Ortsbewohner ist dem
wirklich segensreichen Verein bereits beigetreten.

tf Groß -Gerau . 29 . August . Aus dem Vogelschen
Elektrizitätswerk bei Nauheim stahlen Diebe mehrere
Treibriemen im Werte von 1500 Mark . Die Diebe konn¬
ten noch nicht ermittelt werden.

t ) Kassel . 29 . August . Bei der Ankunst von Ver¬
wundeten auf dem Oberstadtbahnhof ließ die Kaiserin
jedem der 170 Soldaten einen Blumenstrauß und ihre
Photographie überreichen.

t) Kassel . 29 . August . Ein Lehrling aus Fürsten¬
hagen steckte eines Morgens seines Meisters Werkstätte
an , um auf diese Weise wieder in die Heimat kommen
zu können . Obgleich der Brandschaden nur 200 Mark
betrua , verurteilte die Strafkammer den erst 15jährigen
Burschen zu der gesetzlichen Mindeststrafe von einem
Jahre Gefängnis.

(rftrerft sich nur auf den Halm , jedoch nickt auf die Frucht.

lMiaesellschaft zähst kür ungerüsteten Flachs , je nach der
MHie 16 bis 22 Mark für den Dopvelzentner , für ge-
Mt 'en 26 bis 34 Mark . Die Bestrebungen der Kneas-
Msbau -Gesellschast haben dahin -geführt , daß in diesem
%e in Deutschland etwa 22 000 Nektar mit Flachs besät
'» den sind . Außerdem wird in den besetzten Gebieten
mt) eine große Menge von Flachs angebaut , sodaß be-
mis in diesem Jahre der Heeresverwaltung und für den
Inlandsbedarf große Mengen von eigenerzeuatem Flaebs
-» Verstiauna gestellt werden können . In den ästlickwu
leiten Deutschlands sind 1600 Hektar mit Hanf bestellt
swrden Zur Verarbeitung des Hantes werden in ver-
lltiiedenen Teilen Deutschlands Hanfbereitungsanstalten
oeschaffen.

t)  Aus dem Ederkal. 29. August. Die Erzlager und
Aubenhalden der seit langen Jahren verlassenen Berg¬
werke von Laisa , Holzhausen . Wallau , Eifa , Fronhausen,
Hatzfeld und Battenberg sind durch ihre neuen Besitzer,
ein' rheinisches Stahlwerk , wieder zu Ehren gekommen.
Me die noch dort lagernden Vorräte aus den Jahren
1858— 62 . 1873 — 1880 und 1900 — 1912 läßt das Werk

Aus dem Reiche. V
4 . Auszeichnungen anlützttch bet Rückkehr de»

tzandelsunterseebootes . . DeutMlaud " . Der Kaiser hat
Herrn Dr . Alfred L o h m a n n aus Anlaß der gliickstchsn
Heimkehr des Unterseebootes „Deiiljchland " und in An,
erkennung seiner hervorragenden Verdienste um das ge¬
samte Unternehmen den Krone -- Orden 2. Klasse verliehen.
Ferner hat der Kaiser aus gleicher Veranlassung verliehen:
den Herren Paul Hilken  jun . und H . T . Hilken  sen.
sowie dem Llogdkapitän H i n s ch in Baltimore den Roten
Adler -Orden 4. Klasse, dem Prokuristen Hoppe  und
H o h r m a n n den Kronen -Orden 4. Klasse, dem Schiffsbau-
direktor Z e tzm a n n in Kiel den Roten Adler -Orden 4.Klaffe
mit der Krone , dem Oberingenieur T e ch e l in Kiel den
Roten Adler -Orden 4. Klasse und dem Schistsbauingemeur
P r u s s e den Kronen -Orden 4. Klasse. Weiter wurden der
gesamten Besatzung  des Schiffes Auszeichnungen
verliehen , und zwar : dem Kapitän König  das Ritter-
kreuz des Hausordens von 5)ohenzollern , dem ersten Offi¬
zier Krapo hl,  dem zweiten Offizier Eyring,  dem
Obermaschinisten Klees  der König !. Kronenorden 4._ Kl.,
dem Verwalter Kessel, den Maschinisten Frechte , Kiegling
und Wegener das Verdienftkreuz in Silber , den Matrose»
Nacken. Pickert, Born . Meller sowie den Heizern Schneider.
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nur Mürbe erzählt und war sehr vetruvi dabei Und aus
dich freut sie sich auch nicht. Tante Nellie. und mv.'ste
vichi mit uns gehen, dich abzuholen ."

Cornelie sah betroffen zu Kähne hm. der aber ging
abgewandten Gesichts und blickte über die gefrorene»
Wiesen fort zu den kahlen, verschneiten Bäumen des
Wlossower Parks hinüber.

„Laß nur gut sein, Jungchen,tröstete Nellie. „Wir
machen die Mama schon wieder lustig, du und ,ck und
Mörbe. Was macht denn mein alter Freund ? Der hat Heb
doch gewiß gefreut, ats du kamst?"

„Mächtig. Tante Nellie. Das ganze Hans voll
Blumen und die Fahne aufgezogen, als ob der Kager
käme. Und Kuchenl Du mußt tüchtig essen HelsenP

Sie umgingen das Dorf in weitem Bogen , rmmer den
Tannen folgend . ,

„Müssen wir nicht aus die Chaussee. Herr Kohne. und
durchs Torwärterhaus hinein ?"

„Nicht bei Tage , gnädiges Fräulein . Das Parktor
wird erst um fünf Uhr geschlossen."

«So hat Mörbe doch klein beigeben muffen , lachte
Nellie. „Sauer genug wird 's den guten Dlckkopi an-
gekommen sein." . , . ,

Cornelie fand die Schwester in seltsamer Stimmung.
Helene schien weniger traurig , als merkwürdig unsicher
m ihrem ganzen Wesen . Ihre Sprache , ihr Bück hatten
etwas Tastendes , Suchendes angenommen , ats je, ste irre
geworden an sich selbst und anderen . _

„Es ist etwas mit Loewengard ." dachte Cornelte.
.Dieser Mensch hört nicht auf . die arme Lena zu be-
unruhigen . Givk es denn gar kein Attttel , diesen falsche»
Freund ihrem Gesichtskreis zu entfernen !"

Sie mochte Lena nicht stagen , was in Loewengard,Cie uiüujltr -ceuu mu ; i | iuycu , . . . ~ 3  ™
Brief arftanden, was fein Besuchen bedeuten hatte.̂ ^ Dubchwest« . . " ** *’’’
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~v, «,efter wich ihr sichtlich aus . Sie wollte augenscheinlick
allem mit dem ferfig werden , was sie beschäftigte . —

Auf dem Platz unter den Kastanien stand Morde
Tr hantierte mit dem Spaten an den Rabatten herum
chten aber ganz und gar nicht bei der Sache . Fort
^ährend ließ er den Spaten ruhen , schüttelte de»
trupotgen Kops und zauste seinen armen Schnauzbart.

Nellie . die den kleinen Invaliden vom Fenster au,
»eodachtel hatte , üek hinunter in den Park . Das bell.

vor . sie sprach mit ihrem alten Freund stisch von der
»eber weg . Es ging nicht nur um Loewengard , der sich
- ein abscheuliches Pech — gerade diesen Nachmittag zu
iinew Besuch hatte ansagen lassen l

Sie mußte Mörbe bitten , Edgar bei sich festzuhalte«
md ste zu benachrichügen , sobald er eingetroffen war.
kr brauchte Loewengard nicht gerade in die Arme zu
ausen . und auch Lena nicht, der der Besuch hrut vielleicht
sicht mal willkommen war.

Edgar kam ja auch zu ihr , so hatte sie ein gutes Recht,
tzn zuerst allein , unter dem Schutz des kleines Invaliden,

*UÂberlch aus Mörbe war nicht viel herauszubekommen.
kr war unwirsch und worttarg und sah Cornelie mit
Denselben unsicheren Blicken an . wie es die Schwester zuvor
,etan hatte.

Dem hetteren Mädchen wurde ganz angst zumute-
Za was gab es denn in Klein -Wloffow ? Was in aller
Welt ging hier vor ? Sah man Gespenster am hellichte«

Mörbe zuckte die schiefen Schultern und zauste fort
»n seinem struppigen Bart . . ,

Erst als Cornelie mit ihrem Plan herauskam , Herrn
»on Lersch nicht gleich ins Schloß zu lassen , sondern ihn
-m Torwärterhäuschen zu halten , trat Mörbe etwas aus
einer Reserve heraus . . _

.Ganz meine Ansicht." sagte er brummend , Cornelie
vieder mit einem seiner unsicheren Blicke streifend . Ab-
zewendet fügte er knurrend hinzu : ..War ' auch toll, der
znädigen Frau so ohne weiteres vor die Augen zu kommen ."

Da weiter nichts aus dem Alten herauszubekommen
war . teilte Cornelie ihm nur noch mit . daß Herr von
Lersch so um vier herum eintreffen dürfte.

„Das trifft sich großartig, " brummelte Mörbe mit einer
'rampfhaften Anstrengung , ironisch zu werden . „Der andere
iommt um fünf . Das werden die beiden ja wohl so mit-
einander abgemacht haben ."

„Wie meinen Sie das , Mörbe ? Ich verstehe kein
Wort l"

I fFvrtsetzunq foTqt.4

Obreiter. Steen , Tfcherner, Schwartzschild und MckterK'
die Rate Adler-Medaille, den Maschinenwörtern Nagel.
Mühle. Albers, Hultsch. Höfelmann . Zmimer. dem Funke
telearaphilten Geilenfeld und dem Bootsmann Humae
das^Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze, dem Koch Smion
und dem Aufwärter Stucke die Kronenorden -Medame.

+ Mehlzulage für Jugendliche von 12—17 ZahreN'
Nack, de», Ergebnis der vorläufigen Erntefchatzuiig von
Drotqetreide ist das Kuratorium der Reichsgeireldefteue
im Einverständnis mit dem Präsidenten des Knegs-
ernahrungsamtes in der Lage gewesen, die Arbeiter-
Brot Zulagen , welche in den beiden letzten Monaten
de- alten Er, itejahres — hauptsächlich wegen des Kar-
toffelmangels — als Sonderzalagen gewahrt waren,
nunmehr als d a u e r n d e B e r m e h r u n g d e r B r o t-
partion zuzubilligen,  und außerdem allen
, - g e n d l i che n Personen  zwischen 12 und 17 Jahren
v. in 1. Oktober ab eine Zulage von 5 » G r a m m
Mehl für den Tag  zu gewähren . (W. T.-B.)

-l- Amtliche Mitteilung über die Brotgetreideernte.
Die Brotaetreideernte des Jahres 1916 ist als eine mittlere
Ernte zu bezeichnen, die über das Ergebnis der voriahrigen
Mißernte nicht unwesentlich hinausgeht . Eie stbertn^ die
vorjährige Ernte nicht in demselben, Maße wie die Ernte
an Futtermitteln , insbesondere an Hafer und Gerste. sie
hat es aber ermöglicht, wie die Mitteilungen der Reichs-
getreidestelle an anderer Stelle ergeben, eine nicht un¬
erhebliche Verbesserung der Brotver-
ioraung der Bevölkerung  vorzunehmen . D,e
recht erheblichen Zulagen , welche '" den letzten beiden
Monaten des alten Wirtschastsmhres den Schwerarbeitern,
insbesondere wegen der Stockungen in der Kartoffelver-
soraunq bewilligt worden sind, können als dauernde
fiAJ ganze neue Erntejahr in Aussicht gestellt werden
und daneben wird ein allseitig geäußerter Wunsch, der
Kuaend mit ihrem erhöhten Ernahrungsbednrfnis m der
Hauptzeit ihres Wachstums eine Zulage zu bewilligen.
Rechnung getragen.

Kn der Bemessung der Brotration zurzeit noch weiter-
zuaehen, ist n i cht m ö g l i ch. Es mutz vor allen Dmgen
vermieden werden, daß etwa später, wenn die endgültige
Bestandsaufnahme irgendwie ^ geringere Quantitäten er¬
geben sollte, eine nachträgliche Herabsetzung stattslnden
müßte, wie sie leider im Dezember vorigen Jahres hat
eintreten müssen. . ^

..De. Kremser " tatsächlich verhaftet . Rach den
neuesten Ermittelungen hat es sich bestätigt, aß oer
Slut gart verhaftete Kaufmann Schmidt tatsachüch der
B° hL ' ch» i»dl-, Br . Storni, , Hl. - r Mm » '
dem Bilde, sondern auch nach der Handschrift bestimm
erkannt. Die weitere Untersuchung fuhrt letzt, da der Ber
haftete fahnenflüchtig ist. das Militärgericht, dem der
Süiwindler schon vorgesührt worden ist. Seme Begleiterin
Klara W e i n st e i n scheint von dem Schwindeltreiben
niwis aewußt zu haben. Sie war in Berlin -langer in
Stellung . Wegen Krankheit mußte sie ihre letzte Stellung
aufaeben . Als sie sich nach einer neuen umsah. tras sie
mit Schmidt zusammen, und sein Angebot erschien ihr um
so annehmbarer , als mit der neuen Stellung zugleich die
vom Arzt angeratene Lustveränoeruna verbunden war.

Geschlchtskalender.
«onuerstag , 31. August . 1813. Wellington stürmt San

Sebastian. — 1821. H. L. F. v. Helmholtz. Physiker. ^ Potsdam.
— 1823. Gustav Richter, Maler, * Berlin. — 1843. Georg Frhr.
d. Hertllng. bayerischer Ministerpräsident. ' Darmsladt. - 18.0.
Sieg der Deutschen über di« Franzosen bei NoffsevMt — 1880.
Wilhelmine, Königin der Niederlande, * Haag. — 1883. Levin
Schücking. Schriftsteller, -f Pyrmont. - 1S1< Abermaliger S,eg
bei St . Quentin. — Festung Montmödy, Fort Les Ayvelle», Fest«
Givet und Amiens genommen. — 1913. Die deutsche KavalU ri«
erstürmt den befestigten und von Infantert» besetzten BrSSenkops
beiLennewaden (nordwestl. v. Friedrichstadt). - Südöstlich ° °n
Merecz wurden die Russen geworfen. — Die Stadt Grodno wurd,
erstürmt. — Die Armee v. Gollwitz brach den russischen Wider¬
stand an der Straße Mekszyce- Sovisiocz. — Oesterreichischmn.
aarische Truppen drangen südlich de» Boloto—Dubowoj, nach
Osten vor. — Der englisch« Truppentransportdampfer«Sawsland
wurde im ägäischen Meere von einem deutschenV-Bovt versenkt,
kin aroß« Teil der an vord »«siudüche» Truppen ertrank.

lewe NnchriOiten.
Wechsel tut Ol >erk » wm « nl >« .

Berlin,  29 . August . Seine Majestät der Kaiser
hat durch Allerhöchste Kabinettsorder vom heutigen Tage
den Chef des Generalstabes des Feldheeres General der
Infanterie von Falkenhayn  zwecks anderweitiger
Verwendung von dieser Stellung enthoben . Zum
Chef des General st abes  des Feldheeres ist Ge-
neralfeldmarfchall v. Beneckendorf und Hindenburg
ernannt  worden und zu seinem ersten üuartiermeister
Generalleutnant v . Ludendorff  unser Beförderung

zum General der Infanterie.

Berlin . 29 . August . Die kurze Meldung , die dem
deutschen Volke heute Nacht durch den offiziellen Draht
mitgeteilt worden ist, berichtet von einer Veränderung
in unserer obersten Heeresleitung , die von weittragendster
Bedeutung ist , denn die Berufung des Generalfeldmar¬
schalls vo »Hindenburg,  des Bezwingers der Rus¬
sen , auf den Posten des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres ist zweifellos ein bedeutungsvoller Schritt , der
zur Herstellung einer einheitlichen Kriegführ¬
ung  auf allen Fronten wesentlich beitragen wird . Der
Wille des Kaisers wird im ganzen deutschen Volke die
freudigste Zustimmung finden und ebenso wird es dem
Wunsche des ganzen deutschen Volkes entsprechen , daß
der oberste Kriegsherr in der unmittelbaren Umgebung
des nunmehrigen Chefs des Generalstabs des Feldheeres,
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg , auch seinen
treuen Gehilfen , den General v . L u d e n d o r f f , ge¬
lassen hat . Diese Ernennungen werden den Entschluß
des ganzen deutschen Volkes zur siegreichen Durchführung
des Krieges stärken und beleben und werden auch sicher¬
lich ihre Wirkung auf unsere Feinde nicht verfehlen ._

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 31 . August:

Veränderlich , noch einzelne Regenfälle , strichweise auch
Gewitter , Temperatur wenig geändert.



Heimatland, ich segne dich.*)
(Sangcsweise : „Großer Gott, wir loben dich.„

Ambros. Lobgesang.)

Wiege deutscher Ritterschaft,
Iungborn deutscher Sittenwerte,
Quelle du der deutschen Qr: :
Heil'ge deutsete Ackererde!
Knie gebeugt und dar da? Haupt
Grüß ich dich, der an dich glaubt.

Dir entstiömt mit voller Macht,
Lebenspendend, Gottes Odem,
Frucht entreift zu goldner Pracht
Deiner Krume warmem Brodem,
Füllst nicht Scheune nur und Haus,
Rüstest Leib und Seele aus.

Heimatland , ich liebe dich,
Liebe dich im Sein und Werden,
Deine Wolken liebe ich,
Deine Sonne , Luft und Erden,
Wald und Fluß und dein Gefild,
Liebe dich, du deutsches Bild.

Heimatland , ich laß dich nicht,
Wenn die Feinde noch so dräuen;
Dich zu schützen— stolze Pflicht —
Werd ich Kampf und Tod nicht scheuen.
Deutsche Erde, minniglich,
Heimatland , ich segne dich!

Guido v. Gillhaußen,
Major im 3. Garde-Regiment zu Fuß.

*) Für die 8. Auflage „Des deutschen Landwirts Lieder¬
buch", Verlag von Hugo Voigt, Leipzig, versagt.

Aus aller Dell.
' Ein Schweizer Gedicht auf die englischen Zeppelin,
lügen. Im Zürcher „Nebelspalter" findet sich folgend,
Satire auf die englischen Märchen von der harmlojer
Wirkung der Zeppeline:

Zeppelin - Wirkung.
Ein Pferdeschwanz ward getroffen.
Ein Hering ist elend versoffen;
Eine Suffragette verlor ihr Gebiß
(Doch weiter ist das kein Hindernis,
Daß sie kratzbürstig wie eine Katze geblieben).
Einer bösen Sieben,
Der blieb ein Flüchlein im Halse stecken;
Ein Polizist hieb mit seinem Stecken
Nach einem klägllch heulenden Hund.
Und sonst blieb alles wohl und gesund.
Als sieben Zeppeline über England flogen.
Und wer da glaubt , das sei nicht gelogen.
Der hat die längsten Ohren auf Erden
Oder ist wert» damit gesegnet zu werden.

! Reuter der jüngere.
+ Rumänischer Tabak verbrannt . In U r z i c e n I

tud , nach einer Meldung aus Bukarest, zwei große Tabak»
iager durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden;
der angerichtete Schaden übersteigt drei Millionen.

+ Zum Brand de , französischen Unterseeboote ».
Rach dem „Petit Journal " entstand der Brand auf dem
Unterseeboot Gustave-Zedck im Hafen von Cherbourg in
Hc Nacht infolge einer Explosion beim Laden der Akku-
Mulatoren. Es sollen sechs oder sieben Mann getStek und
mehrere verwundet sein.

-f Geldprämien für die Vernichtung deutscher
Rriegsschiffe. Das Londoner Prisengericht sprach,
nach einer Meldung aus Amsterdam, den Mann¬
schaften der englischen Schiffe „Invincible ", „Carna»
von", „Glasgow ", „Inflexible ", „Cornwall " und „Kent"
12160 Pfund Sterling zu für die Versenkung verdeutschen
Schiffe „Schornhorst", „Gneisenau", „Nürnberg " und
„Leipzig" bei den Falkland -Inseln . Das sind 5 Pfund für
jeden Mann der aus 2432 Mann bestehenden Besatzungen.
Die Mannschaft des „E 19" erhielt 1410 Pfund für die
Versenkung der „Undine" und die Mannschaft der „Sidney"
für die Versenkung der „Emden " 985 Pfund.

-f- Hohe Lebensmitlelpreise in Englaud . „Manchester
Guardian " meldet aus London : Die Frage der Lebens-
mittelpreife wird zweifellos in den nächsten Monaten der
Regierung sehr ernste Schwierigkeiten bereiten. Sie hat
bereits einen Ausschuß eingesetzt, der seit ein paar Wochen
an der Arbeit ist. Dieser ist über die Schwierigkeiten, die
Tatsachen festzustellen und eine praktische Lösung zu
finden, ganz entsetzt. Ein vorläufiger Bericht über Milch
>nd Fleisch wird demnächst erscheinen.

Dasselbe Blatt schreibt in einem Leitartikel : Endlich
scheint die ständig wachsende Unzufriedenheit der Massen
des Volkes mit den exorbitanten Lebensmittelpreisen in
England eine Stimme gefunden zu haben, die sich ver¬
nehmlich machen wird, und die Preisfrage ist die, welche
»ohl von allen Fragen jetzt am weitesten erörtert wird,
vom Parlament vis zu den Arbeitervereinen und jedem
Haushalt . Ein Blick in die Preisstatistik von Manchester»
namentlich was Butter , Fleisch, Fett, Eier und Kartoffeln
betrifft, genügt völlig, die allgemeine Besorgnis zu er¬
klären. Aber die Sache wird doppelt ernst, wenn Kauf-
teute versichern, daß die jetzigen außerordentlich hohen
Preise im Winter wahrscheinlich noch um 50 Prozent
steigen werden. — Im Londoner Hydepark fand am
Sonntag eine Demonstration der Gewerkvereine gegen
die Lebensmittelteuerung statt mit Protesten gegen oie
Untätigkeit der Regierung gegenüber dem Lebensmittel¬
wucher.

-st Italienische Offiziersverluste . Aus dem Wiener
firiegspressequartier wird gemeldet : Aus einer Privat-
Statistik über die italienischen Offiziers-Verluste, die bis
zum IS. August reicht, ergibt sich ein Gesamtverlust von
4822 Offizieren, davon 9 Generale, 93 Oberstleutnants,
1*4 Majors , 803 Hauptleute , 683 Oberleutnants , 9 Militär-
kaplaue.

+ Das Erdbeben in Italien . Wie Mailänder
Blätter berichten, wurde ein Dekret erlassen, durch das den
Gemeinden der E r d b e b e n z o n e für Wiederherstellungs-
erbeiten, Wiederaufbau usw. ein Kredit von 10 Millionen
Lire bewilligt wird . — Darnach scheint der angerichtete
Schaden bedeutend größer zu sein, al» bisher zugegeben
ivurde»

4 - Vs -He eines deutschen HcldensriedkjosöS in
S «lendtia . Auf serbischem Boden fand am Montag die
feierliche Weihe des Heldenjriedhofes in Semendria statt,
uuj dem die Opfer der Kämpfe bei Semendria ihre letzte
Ruhestätte fanden . Es sind das 474 deutsche Helden,
Hessen und Brandenburger , sowie mehrere vjterreichijch-
piigarijrr-e, serbische uiid russische Helden. Die Feier, an
der sich höhere knutsche sowie österreichisch-ungarische Osst-
ziere beteiligten , wurde durch einen von der deutschen
Musikkapelle vorgelragenen Trauer »Choral eingeleiler.
Hieraus verrichtete der deutsche Feldkurat Plentka ein
Gebet . Nach demselben hielt der evangelische Militär-
puslor Holtzhausen eine ergreifende Gedächtnisrede, in der
er die glanzenden Leistungen aller Helden pries, die dem
Ruf ihres Kaisers folgend bis zum Tode in treuester
Pflichterfüllung für das Vaterland gekämpft haben. Auf
dem Friedhof erhebt sich ein Denkmal, in dessen Sockel
die Worte eingemeißelt wurden : „Niemand hat größere
Liebe denn der, daß er sein Leben läßt für seine Freunde ."

-s- Grotzseuer in einer französischen pyrotechnischen
Fabrik . In der pyrotechnischen Fabrik in Saint Denis
ist nach einer Havasmetdung ein Feuer ausgebrochen. Die
Fabrik stellte besonders Leuchtkörper für die Front her.
Angeblich ist nur ein Gebäude eingeäjchert worden , jedoch
mußten die Feuerwehren von Saint Denis, Saint Ouen
und Paris zu den Löscharbeiten herangezogen werden.

Vermischtes.
Wie ist die Steinkohle enlstanden 7 Ueber diese

Frage entnehmen wir der Zeitschrift des Kepterbunües
„Unsere Welt " folgende Ausführungen von H. Habenicht:

modernen Forschungsresultate bezüglich der Stein-
kdhlenanalyse, welche die Wissenschaft hauptsächlich deutschen
Forschern verdankt, haben die Frage über die Entstehung
der Steinkohle in ein neues Licht gestellt. Wenn in
diesem Mineral nicht nur flüchtige Essenzen, sondern
auch die feinsten Farbstoffe und wohlriechenden Oele, die
sonst nur frische Blumen enthalten, aufbewahrt sind, so
ist ihre Entstehung nach Art der langsam faulenden Sumpf,
wälder , wie die Gelehrten bisher annahmen , nicht mehr
haltbar . Die pflanzlichen Stoffe, aus denen die Stein-
kohlen bestehen, müssen vielmehr in frischem Zustand zu-
sammengebrochen, respektive auf größere Strecken zu-
sammengeschoben, unmittelbar darauf mit einer Schlamm-
schicht bedeckt und bleibend unter dem Druck einer hohen
Wassersäule begraben worden sein, welche das Entweichen
aller Gase hermetisch abschloß. Ist es doch den Chemikern
nur unter Anwendung von hermetischem Abschluß. Druck
von einigen hundert Atmosphären und gleichzeitiger Hitze
gelungen, künstlich Steinkohle zu erzeugen, welche dei
mineralischen beinahe vollkommen gleicht.

Wohl kann man aus Torf, besonders Holztorf, Teer
und Anilin Herstellen. Aber diese Produkte enthalten
niemals Benzin , Benzol, Anilinfarben oder wohlriechende
ätherische Oele. Diese Stoffe sind nur in fossiler Kohle.
Stein - oder Braunkohle enthalten, sie sind also offenbar
bei dem langsamen Faulungs - und Vertorfungsprozeß
entwichen.

Ferner , in der Stelnkchlenformatlou kommen Braun¬
kohlen vor, die von denen der Tertiärformation nicht zu
unterscheiden sind. Umgekehrt gibt es in dieser Stein¬
kohlen, die sich in nichts von den viele geologische Zeit¬
alter älteren echten Steinkohlen unterscheiden. Daraus
geht unzweifelhaft hervor, daß die Stärke der Verkohlung
nicht von dem Alter abhängt , sondern wahrscheinlichvon
der stärkeren Einwirkung der Wärme des Erdkerns bei
älterer , dünnerer als bei jüngerer, stärkerer Erdkruste,
denn Druck und Luftabhaltung waren dieselben. Braun»
und Steinkohle , die in der Nähe von jüngeren Eruptiv¬
gesteinen lagert , ist mancherorts in Anthrazit verwandelt.

Ferner : ein hundertjähriger Buchenwald ergibt nach
genauen wissenschaftlichenFeststellungen ein Kohlenflöz
von 2 Zentimeter Mächtigkeit. Nun sind aber sehr aus¬
gedehnte Flöze von 2 vis 3 Meter Mächtigkeit durchaus
gewöhnlich, ja es gibt solche bis zu 30 Meter Dicke, und
zwar ohne jed» anorganische mineralischeBeimischung!
Diese Tatsachen sind durch langsamen Prozeß unerklärlich,
sie weisen deutlich auf katastrophale Ursachen. Es wurden
offenbar ungeheure Wälder durch eine Hunderte von
Metern mächtige Sturm » oder Erdbebenflutwelle umge¬
brochen, zusamluengeschobenund plötzlich von einer hohen
Wassersäule und aus derselben abgejetzten Sckilammschicht
bedeckt. Die hangenden Schiefertone der Steinkohlen¬
formation enthalten massenhaft äußerst scharfe Abdrücke
der Weichteile von den Pflanzen, aus denen die Stein¬
kohle entstanden ist, etwas Aehnliches findet sich bei den
rezenten Mooren nicht. Wenn die mächtigen Steinkohlen¬
flöze allmählich durch Generation auf Generation gebildet
wären , so könnte die folgende Generation sich nur aus der
vorigen mit erdiger Beimischung ausgebaut haben, diese
fehlt aber den meisten Steinkohlen gänzlich.

Diese Tatsachen sind von weittragender Bedeutung.
Cie beweisen, daß in der Erdgeschichte zu wiederholten
Malen gewaltige Katastrophen stattfanöen. Auf allmäh.
liehe Hebung und Trockenlegung der Erdkruste, welche sich
über lange Perioden , ähnlich der, in welcher wir teben,
erstreckten, traten immer wieder katastrophale Senkungen
der Kruste ein, in denen das Weltmeer bisherige Kanti.
nentalstrecken sturnistutartig bedeckte und auf lange Zeit
tu Meeresboden umwandelte. Bei dieser unausweich-
lichen Folgerung behalten aber Lyells Uniformitütsprm >>p
und Darwins Artenerktärung nur ganz beouigle Be¬
deutung ."

Für die SÄriftleitung verantwortlich: ft. ftiose. Heim» >

Beranmmachungen der Dlavr Herooru.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 30. und Donnerstag, den 31.

d. Mts ., werden an die Brotbuchinhaber von Br . 60 ! ab
und die Selbstversorger in Zimnrer Nr. 6 des Rathauses
während der Dienststunden

Eierkarten
ausgegeben.

Die Ausgabe erfolgt am Samstag , den 2. September
nachmittags von 4—5 Uhr in der Turnhalle des Rat¬
hauses.

herborn , den 30. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkendayi.

Bekanntmachung.
Gemäß Beschluß des Bundesrats findet am i

teniber d. Is.
a) eine Viehbestandserhebung, welche sich aur

viel), Schafe und Schiveine erstreckt, «
b) eine Bestandsaufnahme auf Lebensmitteln «*. -

statt.
Die Bestaiidserhebbngen erfolgen durch 2«

i bezw. durch Ausfüllung von Zählungslisten, bie
Haushaltungsvorständen zugestellt werden. ' *

Wissentlich unrichtige Angaben werden mit (Sut»
»is bis zu 12  Moimte» und mit Geldstrafe bis

>Mark bestraft. Weitsta
herborn . den 30. August 1916.

_ Der Magistrat : Birkendoh^

«reis wert*
Och dieq

Lebensmittel-Versorgung.
Die Ausgabe von Gries, Eier und Fett an bin

Haber von Karten erfolgt am W

Donnerstag den 31. d. M . nachmittags von 3—4^in der Turnhalle des Rathauses.
Fischverkauf

am Donnerstag, den 31. d. Mts ., vormittags von 1
Uhr.

Für diese Woche ist für Freibrot der Abschnitt ft 1
gültig. ^

pnijei
Tag 1
Zwarvoni

herborn , den 28. August 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahs.

Fel
ö) e»
vor
zun

Bekanntmachung.
Der Höchstpreis für Kartoffeln ist durch das!

ernährungsamt unterm 13. Juli d. Is . festgesetzt.
Danach betrügt der Höchstpreis beim Verkauf W

den Erzeuger:

vom 21. August bis einschl. 31. August 7,— Ji der Zjr,
vom 1. Septbr . bis einschl. 10. Septbr . 6,— Ji der
vom 11. Septbr . bis einschl. 20. Septbr . 5,— Ji der Zih
vom 21. Septbr . bis einschl. 30. Septbr . 4,50 Ji  bereit,

den
Bes
f an

Als i,
jttifaunb?
litte, d,
Egoismus'
(ine geht
nidits wer
HägenB
«°t ja Jt
Kreit, in
»den Nivom 1. Oktbr. 1916 bis 15. Febr . 1917 4 — Ji berW ®(„‘1(117 R U ^... / «MNvom 16. Febr . 1917 bis 15. August 1917 5,— Ji ber Zir,

Höhere Preise dürfen nicht gezahlt werden, im Zu-
widerhandlungsfalle macht sich der Käufer sowie der
Verkäufer strafbar.

herborn , den 23. August 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Nationalstiftung
für die Kuterbütbknen kx  im Kriege Kchllm.

Aufruf ! i
Unser Vaterland hat einen gewaltigenJ

gegen eine Welt von Feinden zu bestehen. Milli«
deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feind
dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehm,
Unsere Plicht ist es, für d'e Hinterbliebenen bet
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist kS
zwar, hier in erster Linie zu helfen, aber dich
Hilfe must ergänzt werden durch freie Liebesgaben
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volks,
genossen den Helden daroebracht, die in der Ver¬
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